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Innere Korifliklsstinimung
in Preußen und im Reiche.

Der Ausfalld«r Wahlen in Preußen, der eine Stärkung der bei¬
den Rechtsparteien gebracht hat, hat zu Schwierigkeiten bei der Re¬
gierungsbildung geführt, da die Mehrheitssozialistendie seither einen
starken Einfluß tn der Regierung wle der Verwaltung gehabt haben,
ebenfalls wieder Anspruch auf stille oder aktive Beteiligung an der
Regierung erheben, weil sie die weitaus stärkste Partei auch im neuen
Landtage darstellen. Die seitherlge Mehrheit von Sozialdemokraten,
Zentrum und Demokratie ist zwar durch das Ergebnis der Neu¬
wahlen erhalten, da von 428 Sitzen die bisherigen MehrheitSpar-
teien 221 einnehme», aber das Zentrum scheint nicht geneigt gewesen
zu sein, im Hinblick auf die geringe Mehrheit die stark angewachsenen
Rechtsparteien von der neuen Regierung auszuschalten, und das umso
weniger, als im preußischen Zentrum der rechte Flügel der Partei
viel einflußreicher ist als ln Süddcutschland. Zudem wurde in den
bürgerlichen Kreisen der starke Einfluß der Sozialdemokratie in der
Verwaltung als nicht gerechtfertigt erachtet. Das Zentrum wollte
also, da die bürgerlichen Parteien 60 Prozent der Volksvertrctungs-
sthe einnehmen, einen Vertreter der deutschen Volkspartei in die Re¬
gierung aufnehmen, wogegen jedoch die Sozialdemokratie Einspruch
erhob. Bekanntlich ist aus demselben Grunde die Sozialdemokratie
auch nach den Neuwahlen im Reich offiziell aus der Reichsregie¬
rung ausgetreten, obwohl sie bis zu gewissem Grade— der Reichs¬
präsident und verschiedene höhere Verwaltungsbeamte sind Sozial¬
demokraten—die Regierung unterstützt. In Preußen liegen die Ver¬
hältnisse jedoch etwas anders. Dort sind auch heute noch die ge¬
sellschaftlichen, sozialen und politischen Gegensätze viel schärfer als
in Süddeutschland, denn begreiflicherweise streben die Parteien, die
vor dem Kriege die politische Macht auSgeübt hatten, nach ihrer
Wiedererstarkung auch wieder nach Einfluß, während andererseits
die unteren Volkskreise diesen Bestrebungen im Hinblick auf die schar¬
fen Klassengegensätze, wie sic zu unserem Unglück immer in Preußen
geherrscht haben, größtes Mißtrauen entgegenbringen, und das umso¬
mehr als in der rechtsgerichteten Presse als Allheilmittel für die
staatliche Wiedergesundung in erster Linie die Monarchie und die
Diktatur fast täglich gepriesen werden. Daß derartige Absichten auf
die unteren Schichten wie das rote Tuch auf den Stier wirken und
daß ihre Kundgebung im jetzigen Augenblick, wo wir eine geschlossene
Einheitsfront, wsnigstens bis zu den Mehrhettssozialisten, unbedingt
MIg hätten, nicht geeignet ist, die innere Geschlossenheit herbeizufüh-
«n, muß jedermann einsehen, der das nationale Empfinden nicht
nur im Rahmen seines eigenen parteipolitischen oder gesellschaftlichen
Standpunktes zu verstehen vermag. Weil die Sozialdemokrateneiner-
siils in den Volksparteilcrn verkappte oder offene Monarchistener¬
blicken, weil sie in ihnen auch die Vertreter der Schwerindustriesehen,
glauben sie einer Regierung, in der die Volkspartei Aufnahme ge¬
funden hat, nicht beitreten zu können, wobei natürlich auch die Rück¬
sicht auf die Wählermaffen, die namentlich in Preußen dauernd ins
radikale Lager abzuschwenken drohen, mttspielt. Stegerwald hat nun
rin Ministerium aus Zentrum und Demokraten, in der Hauptsache
aber aus Fachministem gebildet, das wahrscheinlich also mit der still-
schiveigenden Billigung der beiden Rechtsparteien rechnet. Gleich¬
artig wU man vermeiden, die Sozialdemokraten in die Opposition
iu drängen, indem man keinen Vertreter der Volkspartei aufnahm,
b die Volkspartci und die hinter ihr stehenden Deutschnationalen

^f °r Lösung sich zufrieden geben, können wir im Augenblick
ucht recht klar sehen, denn der Vorstoß der Volkspartei gegen die
tmokratische Ministerliste läßt auf andere Absichten schließen.
. ^ ^ Gleich haben wir etwa dieselben Vorgänge hinter den
«u ilsni, die vielleicht schon im Augenblick der Abfassung dieses Ar-

ei zur Krisis im Reichskabinett geführt haben. Von der rechten
Iein  möglichst breites Koalitionskabinett gewünscht, am

sien aber wie gesagt eine Diktatur, beides natürlich im Sinne
' Rkchtsorientierung, wogegen die Sozialdemokratie sich selbst-
eylandlich wehrt. Die diplomatisch und technisch ungeschickte Fas-
vg dez deutschen Bittgesuchs an Amerika hat dm beiden Rechts-

db formalen Anlaß zu ihrem Vorstoß gegebm, weil man
der Parteien nicht von dem Schritt unterrichtet

du,,» Kabinett wird sich also in dieser Richtung zu verant-
. ^ ^ ben. Die Hauptsache bei allen staatsmännischenHandlun-

bleibt der prcckttsche Erfolg, der inbezug auf das
Vermittlungsgesuch bis zu gewissem Grade doch vorläufig

? vorhanden angesehen werden kann. Es dürste sich daher empfeh-
>einige Tage vor dem Termin, an dem die Entente neue Gewalt¬

in ^ deutsche Volk zu begehen beabsichtigt, nicht eine KristS
dsMz ^ ^ gierungb« provozieren, und vor allem keine Partei-

Dionen zu unternehmen, die im Hinblick auf die miß-
im«Stimmung weiter Kreise des Volkes nur dazu angetan wären.

die so notwendige nationale Geschloffenhett zu gefährden. Wir möch¬
ten hoffen, daß im letzten Augenblick dir Vernunft und das vater¬
ländische Empfinden über parteipolitische Erwägungen stegt, und
zwar im rechten wie im linken Lager. O. 8.

Interpellationen im Reichstag über die
auswärtige Politik.

Berlin , 25. April . Die heutige Sitzung des Reichstags wurde
wurde mit einer Ansprache des Präsidenten eröffnet , in der er
den Tirolern für das durch die Abstimmung bewiesene Ver¬
trauen zur deutschen Sache dankte . Als erster Punkt standen
die Interpellationen der Unabhängigen «nd der Deutschnatio¬
nale » über die auswärtige Politik auf der Tagesordnung . Zn
seiner Begründung der unabhängigen Interpellation prote¬
stierte der Abg . Dittmann dagegen , daß die Regierung den
Reichstag noch immer nicht über ihren jüngsten Schritt bei der
Entente unterrichtet habe und forderte die Regierung auf , sich
die bekannten Amsterdamer Wiederaufbauvorschläg « zu eigen
zu machen . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen rref
der Redner wiederholt stürmische Entrüstungskundgebungen der
Rechten hervor , so als er behauptete , der Versailler Vertrag
und die Sanktionen seien vom gleichen Geist diktiert wie der
Vertrag von Brest -Litowsk , daß es die Regierung in Bezug ans
die Entwaffnung an Energie habe fehlen lassen und daß im
Osten eine Mobilisierung gegen Polen vorbereitet werde . Als
er die Beisetzung der Kaiserin als monarchistische Demonstra¬
tion bezeichnete , verließen die Rechte und das Zentrum unter
Pfuirufen den Saal . Schließlich verlangte der Redner ein na¬
tionales Wiederaufbauamt und dazu ein internationales Wie¬
dergutmachungsamt . Für die Deutschnationalen begründete
Abg . Dr . Hötzsch die Interpellation . Er bezeichnete das Tele¬
gramm an Harding als vollständige Entwürdigung Deutsch¬
lands und die bedingungslose Kapitulation vor dem Ausland
als Schlag ins Gesicht des deutschen Volkes . Auch dieser Red¬
ner protestierte gegen die verfassungswidrige Geheimniskräme¬
rei der Regierung und fragte , warum di« Reparationsvor-
schläg« der Regierung nicht schon längst fertiggestellt worden
seien . Seine Partei lehne die Verantwortung für eine Politik
ab , die das deutsche Volk immer mehr in den Abgrund führe.
Nachdem Außenminister Dr . Simons  erklärt hatte , daß di«
deutsche Note in Washington eingegangen sei, daß es aber die
amerikanische und die deutsche Regierung nicht für angezeigt
hielten , Wortlaut und Inhalt der Note schon heute mitznteilen,
wurde um KL6 llhr die weitere Debatte , einem Wunsche des
Ministers entsprechend , auf morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt.

Die Gründe für die Nichtveröffenttichung
der deutschen Antwortnote.

Berlin , 25. April . Bei der lleberreichung der deutschen
Antwortnote an den Berliner Geschäftsträger der amerikani¬
schen Regierung hat dieser dem Wunsch der Regierung der Ver¬
einigten Staaten Ausdruck gegeben , daß eine Veröffentlichung
der deutschen Vorschläge in Berlin nicht eher erfolge , bis ein
Einvernehmen über die Publikation zwischen der deutschen und
der amerikanischen Regierung herbeigeführt worden ist. Di«
„Voss. Ztg ." glaubt aus diesem Ersuchen des amerikanischen
Vertreters die Schlußfolgerung ziehen zu dürfen , daß dir ame¬
rikanische Regierung sich di « Möglichkeit Vorbehalt , in Berlin
Anregungen und Wünsch « mitzuteilen für eine etwaige Aende-
rung der deutschen Vorschläge , soweit sie in Washington für
die Verhandlungen mit den Alliierten für förderlich gehalten
wrrde « sollten.
Verhandlungen des deutsche» Außenministers

mit amerikanischen Finanzieuten?
Berlin , 25. April . Der Berliner Korrespondent des „N«w-

york Herald " glaubt Mitteilen zu können , daß Dr . Simon » die
deutsche Note an Ankerika mit mehreren Amerikanern beraten
habe , die sich seit zwei Woche« in Berlin befinden «nd mit
deutschen Finanzmännern wegen der Gewährung eines Kredits
von einer Milliarde Dollar in Rohmaterialien verhandelten.
Diese seien auch dafür verantwortlich , daß Dr . Simons das
deutsche Volk der Entscheidung des Präsidenten Harding unter¬
worfen habe . Sie hätten Konferenzen mit dem deutschen Aus¬
wärtigen Amt und der amerikanischen Mission in Berlin ge¬
habt.

Die Solidarität Amerikas mit den Alliierten
bleibt bestehen.

Paris , 25. April . Havas verbreitet folgende Meldung : Die
„Daily Mail " meldet aus Washington An dem Wunsch , di«
Solidarität der Vereinigten Staaten mit den Verbandsregie¬
rungen erneut zum Ausdruck zu bringen , hat die Regierung den
Parteiführern des Senats mitgeteilt , sie hege den Wunsch , daß

die Abstimmung über die Entschließung des Senators Knox erst
nach dem 1. Mai stattfinde. — Bloß in Deutschland gibt es
solche— Schwärmer, die etwas anderes erhofft haben.

Die ReparatLonsfrage.
Der deutsche Einspruch gegen die Beschlagnahme

des Goldbestandes.
Berlin, 23. April. Die von der deutschen Regierung in der An¬

gelegenheit des Reichsbankkontos an die Reparationskommisstonab¬
gegeben« Rote hat folgenden Wortlaut: Im Auftrag der deutschen
Regierung beehrt sich di« deutsche Kriegslastenkommijstonauf die
Rote der ReparattonSkommission vom 16. April wegen des Metall¬
bestands der Reichsbank folgendes zu erwidem: Wenn die Repa-
rationSkommisfion von der deutschen Regierung zur Schaffung einer
Sicherheit und Garantie für die Reparationen vor dem1. Mai 1921
die Uebertragung des gesamten Metallbestandes der Reichsbank an
die ReichSbankftliale Köln oder Koblenz verlangt, so liegt eS nahe,
diese Entschließung darauf zurückzuführcn, daß der Absatz2 des Ar¬
tikels 248 des Friedensvertrags, nachdem die deutsche Regierung ohne
vorherige Zustimmung der ReparattonSkommissionweder Gold ans¬
führen, noch darüber verfügen, noch seine Ausfuhr, noch die Ver¬
fügung darüber gestatten darf, mit Ablauf des 1. Mai 1921 in Kraft
tritt. Die deutsche Regierung verkennt nicht, welches Interesse die
a. u. a. Regierungen daran haben, daß diese Bestimmung nicht eher
außer Kraft tritt, als bis eine grundsätzliche Verständigung über die
Lösung des ReparationSproblems erfolgt ist. Sie erklärt sich daher
bereit, sofort die erforderlichen gesetzlichen Maßnahmenz» treffen,
damit noch vor dem1. Mai die Geltung der gesamten Bestimmung
bis zum1. Oktober 1921 verlängert wird. Hiermit glaubt dir deutsche
Regierung einen beide Teile befriedigenden Ersatz für die von der
ReparationSkomÄilfston ins Auge gefaßten Maßnahmen vorzuschla¬
gen. Die verlangten Maßnahmen auszuführen, ist der deutschen Re¬
gierung schon aus dem Grunde nicht möglich, weil die Reichsbank
als Privatinstitut in der Verwaltung ihres Privateigentums, insbe¬
sondere ihres MetallbestandcS, frei und von der Reichsfinanzvcrwal-
tung unabhängig ist. Die Aufrechterhaltung des formellen Eigen¬
tumsrechtes der Bank würde dieses Bedenken nicht umgehen. Die
Maßnahme würde auch dem von der Reparationskommisfionerstreb¬
ten Zweck, die Durchführung der deutschen Reparationsverpflichtun¬
gen sicherzustellen, nicht dienlich sein. Denn es würde durch die er¬
zwungene Wegführung der letzten Golddeckung deutscher Banknoten
eine erneute schwere Erschütterung der deutschen Valuta und des
deutsche« Geldwesens nnanSbleiblich eintreten. Eine so hervorge-
rufene erneute statte Entwertung der deutschen Valuta würde zu einer
schweren Krise der deutschen Wirtschaft und einer dauernden Herab¬
minderung ihrer Leistungsfähigkeit führen. Sie würde nicht zuletzt
alle Besitzer deutscher Matt im Ausland, wie überhaupt alle auslän¬
dischen Gläubiger Deutschlands, schwer in Mitleidenschaft ziehen.
Die Alliierte « wollen die Ablieferung

des Goldbestandes erzwingen.
Paris, 26. April. Die von HavaS veröffentlichte Rote der Re-

parattonskommiffion betreffend die Ablieferung von1 Milliarde Gold¬
matt hat folgenden Wortlaut: Die ReparationSkommisston hat in
ihrer Vollsitzung vom 25. April 1921 mit Bedauern von der Mit¬
teilung der deutschen Regierung vom 22. April Kenntnis genommen
und von ihrer Weigerung, den Metallbestand der Reichsbank nach
Koblenz oder Köln überführe« zu lassen. Sir bedauert, daß die
deutsche Regierung nicht die Sorge verstanden hat, die den Brief
vom 21. April veranlaßte. Das Ersuchen, den Goldbestand nach dem
besetzten Gebiet zu überbringen, wurde nur von dem Wunsche be¬
herrscht, die Bestimmungen des Vertrags mit den möglichen Erfor¬
dernissen des deutschen Wechselkurses in Einklang zu bringen. I«
Anbetracht der Haltung, die die deutsche Regierungi« dies« Ange¬
legenheit eiimehmen zu müssen glaubt «nd in Anbetracht ihrer Ver¬
fehlungen gegenüber den Vrrpflichtuugen des Vertrags, die auS de«
Artikel 235 herrühren, sieht sich die ReparattonSkommission gezwungen,
die Vollmachten auszuführe», die ihr der Vertrag gibt, und di« Ab¬
lieferung an die ReparattonSkommission bis spätestens 30. April in
die Keller der Bank von Frankreich eines Betrags von 1 Milliarde
Goldmatt zu verbringen. Die Neparationskommission kann die Be¬
ziehungen der deutschen Regierung zu der Reichsbank nicht zur De¬
batte stellen, denn sie hat die Gewißheit, daß die Regierung, wenn
sie den guten Willen hat darauf zurückzu greifen, auch die Mittel hat,
dem Verlangen der ReparationSkommisstonzu entsprechen, (gez)
Louis DuboiS. (gez) Sir John Bradbury.
Die erpresserische Tätigkeit

der Reparationskommisfion.
Paris, 25. April. Die ReparationSkommisston ist noch mit denk

Schätzungsarbeitenfür die Kriegsschäden beschäftigt, um am 30. April
den gefaulten Betrag der deutschen Reparation festzusetzen. Sir be-



-fchästigte sich Heut« auß «Se « « it fokgenben örek Frage »»: O Fes^ :
setzung des Wortlauts der Antwort auf die deutsche Not « über die
Ueberführnng des Goldbestände » der Reich- bank in da» beseht« Ge¬
biet und über die Verlängerung de» Ausfuhrverbots für Gold , L
endgültige Prüfung der noch durchzufühcenden Reparationen und
Schätzung der von Deutschland auf Grund de» Artikels 235 des Frie-
denSvertrag » bewirkten Leistungen , 3. die drrrch das Aussehen der
deutschen Viehlieferungen erforderlichen Maßnahmen.

Pari », 25. April . Me der „Jntranflgeant " meldet, wird die R «>
parationskommisston am Mittwoch eine Plenarsitzung ohne die Deut¬
schen abgehalten , in der di« Umrechnung der Schadensaufftellunge»
der Verbündeten Länder in Goldmark vorgenommen und der Gesamt¬
betrag der deutschen Schuld festgesetzt werde» soll. Am Freitag wird
die endgültige Rechnung jedes einzelnen der verbündeten Länder über¬
reicht werden.

Angebliche englische Auffassung über
die Zwangsmaßnahmen.

London , 25. April . Die . Times " schreiben, es besteh« keine tat¬
sächliche Meinungsverschiedenheit bezüglich der Frage , ob die Alliier¬
te» durch die Pariser Reparatlonssumme gebunden seien oder ob die
Verwerfung dieser Summe durch Deutschland die Alliierten , wie
inan in Frankreich glaube , berechtige, die viel größeren Forderungen
des Friedensvertrags wieder in Kraft zu setzen. Der „Times " zu¬
folge sind die Alliierten entschlossen, wenn nötig , die Bezahlung
durch militärische Mittel zu « Hwingrn.

In dem dlplomatischen Bericht de» „Daily Telegraph " heißt es.
man frage sich, ob der Vorschlag der wirtschaftliche« Kontrolle deS
Ruhrgrbiets die Koste» der militärischen Besetzung bezahst mache«
würde . Lloyd George lege außerdem große » Nachdruck darauf , daß
nian Rücksicht auf die Gefühle der Arbeiter nehmen müsse. Die all¬
gemeine amtliche Meinung rechne mit einem Teilstreik bei einer Be¬
setzung dieses Gebiets . Ein solcher würde nach Airsicht der Fran¬
zosen die allgemeine Förderung im Ruhrgebiet um nicht mehr als
30 Prozent vermindern . DaS dornigste Problem sei dt« Rückwirkung,
die eine Beteiligung der Alliierten auf der Grundlage der Spaent-
scheidung an den Gewinnen der Ruhrindustri « auf den Handel der
Alliierten üben würde . E » sei bereit » eine leise Andeutung von
jenseits deS atlantischen OzeanS erfolgt , daß dieser Gedanke möglicher¬
weise mehr oder weniger al» Errichtung eines Monopols der Alli¬
ierten in den» industriellen Ruhrgebiet empfunden werden würde und
daß Washington das Recht der Teilnahme a» einem solchen Plane
beanspruchen könnte. Die englische Regiermrg lege der amerikani¬
schen Meinung und dem guten Willen der Per . Staaten das größte
Gewicht bei.

Das Ergebnis von Hythe nach französischer
Anffaffuug.

Parks , 25. April . Pertinax faßt das Ergebnis der Beratungen
Von Hythe wie folgt zusammen : 1. Llohd George habe grundsätzlich
zugestimmt , daß die Besetzung des Industriegebiets ausgeführt werde,
wenn di« Vorschläge , die Deutschland au Anrerika übermittelt habe,
zu keinem Einverständni » zwischen dem Reich« und de» Verbündeten
führe . 2. Lloyd George stimme ferner zu, daß unverzüglich die fran¬
zösischen und englischen wirtschcssttichen Sachverständigen zusammen¬
treten , um die wirtschaftlichen Maßirahmen , die von den französischest
Sachverständigen auSgearbeitet wurden , zu prüfen . Pertinax sagt,
weder Lloyd George noch seine Mitarbeiter hätte » genügend Zeit
gehabt , sie zu lesen. Sie hätten also »roch ihre vollkommene Hand-
lmrgsfreiheit . Dieser Punkt sei umso wichtiger, als die Engländer
sich Frankreich zu einer militärischen Mission erst anbieten wollten,
wenn die wirtschaftlichen und finanzielle » Problem « ihrem Urteil
unterbreitet und in praktischer Weise gelöst seien. Nach einer Mel¬
dung ist Llohd George auch die Besetzung von Hamburg vorge-
schlagen worden , aber Pertinax glaubt , daß die Frage der Beschlag¬
nahme der Zölle für die Seetransporte erst für di« Zukunft in Frage
komme.

Amerikanische Auffassung über bas Ergebnis
von Hythe.

. Paris , 25 . April . Sowohl der diplomatische Mitarbeiter , wie der
Sonderberichterstatter der . Chicago Tribüne " berichten aus Lympne,
daß die Unterredungen in Hythe zu keinem Abkommen und zu keinem
Abschluß geführt haben . Die Teilnahme de» Brr . Staate « an der
nächsten Sitzung deS Obersten RatS werde in Paris als sicher ange-

seh«»» u»»d zwar wird als Vertreter »»eben Leist amerikanischen Bot --
schäfte« in Paris auch der frühe « Vertreter Amerikas in der Rep » -
rattonskommissio «, Beyden , genannt.

Englische Stimmen übe « die Aufnahme dev
deutschen Wiederaufdauvovschlüge.

London , 2S. April . Wie die „Times " melden , wurde mitge-
teilt , dag sowohl Lloyd George » als auch Briand die deutschen
Vorschläge über den Wiedrravfban der zerstörte « Gebiet«
Frankreich » aunehmba « sind «», soweit die materiellen Angebote
in Betracht kommen . Der Vorschlag der Versetzung deutscher
Arbeiter in die zerstörten Gebiete wurde als «ine zu bedeutende
Frage angesehen , als daß man sich ans irgend eine Meinung
hätte festlegeu können . — „Daily Chronicle " schreibt in einem
Leitartikel , das deutsch« Wiederau fbauangebot werde zweifellos
von den Franzose « ernstlich erwogen , die den Gedanken einer
direkten deutschen Mitwirkung an dieser Aufgabe jetzt nicht
mehr gänzlich verwerfen.

Kriegsrat in Paris.
Paris , 26. April . Wie Havas mitteilt , sollte gestern Abend

unter dem Vorsitz Millerands ein Ministerrat stattfinden . Der
Oberste Kriegsrat war um 3 Uhr nachmittags unter dem Vor¬
sitz Millerands im Elysee zusammengetreken . Allster dem
Kriegsnttnister wohnten ihm Marschatt Foch, Joffre , Petaln u.
Franchet d ' Esperey bei.

Unerhörte Gewaltpolitik der Franzosen
gegen deutsche Zollbeamte.

Berlin , 26. April . Der . Berliner Lokälanzeiger " meldet aus
Speyer : Vor dein französischen Polizeigericht in Speyer standen
drei höhere deutsche Zollbeamte , die sich geweigert hatten , unter dem
leitende » Ausschuß des alliierte « Zolles in Koblenz Dienst zu tu»
und die das besetzte Gebiet verlass« hatten . Oberzollrat Weiersmüllrr
in Ludwigshafen wurde zu 8 Monaten Gefängnis und 20 060
Geldstrafe verurteilt , Zollinspektor Heß zu 6 Monaten Gefängnis
und 12000 Geldstrafe , Zollinspektor Mühldörfer aus Speyer zu
5 Monaten Gefängnis und 3000 Geldstrafe.

Wohlmollende Aufnahme der deutsche » Borschlüge
in Amerika?

Newyork , 25. April . Eine amtliche Meldung aus Washing¬
ton besagt : Man ist hier sehr hossaungsvoll , Last di « neuen
deutsche « Vorschläge die Wiederaufnahme der Verhandlungen
zwischen Deutschland und den Alliierten uuter Teilnahme Ame¬
rika » gestatten werden . — Ein « Kabeldepesche aus Newyork
meldet das Eintreffen der neuen deutschen Vorschläge in der
Nacht vom Sonntag auf Montag . Präsident Harding uni,
Hughes wolle » di« Not « prüfen , ob sie geeignet ist, an di « Al-
lierten weitergeleitet zu werdeir . Aeber den Charakter dieser
Vorschläge verlautet gar nichts . Den alliierten Botschaftern
wird kein « Mitteilung machen , solange Deutschland kein« Ant¬
wort erteill ist. Morgen wird die amerikanische Negierung
entscheiden , ob die deutsche » Vorschläge geeignet find , den Al¬
liierten übermittelt zu werde » . Im Fall « ihrer Uebermittlu ig
wird die , mit der Anregung geschehen, datz der Präsident der
Ansicht sei. daß diese Vorschläge geeignete Grundlagen für Brr-
Handlungen bilden könne «. Das sind genau dis Worte des
Präsidenten . Er ist geneigt , die Weiterleitung vorzunehmen,
wenn die Vorschläge der deutschen Verantwortlichkeit entspre¬
chen. Die äußerste Grenze , bis zu der die amerikanisch « Regie¬
rung bereit ist, besteht in der Uebermittlung der Vorschläge
und in einer eventuellen Empfehlung , dies« aufmerksam zu prü¬
fe«. In offiziellen Kreisen beurteilt mau die Frage optimistisch.
Mau glaubt , daß eine Verständigung möglich ist.

Ausland.
Die Begeisterung in Tirol.

Wien , 25. April . Einer hiesigen Korrespondenz wird aus Inns¬
bruck gemeldet : In den Abendstunden kamen hier 2 mit Fahne « ge¬
schmückte Autos aus Mittenwald an , in denen Studenten saßen,
welche entlang der tirolisch -bayerischen Grenze die Grenzpfähle aus¬
gerissen und »rach Innsbruck gebracht hatten . Auch bei Reutte und
Kufstein wurden die Grenzpfähle niedergelegt . Eine große Menge

folgte den Autos und brachte fortgesetzt stürmische Heilruse auf

,5) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Leo in Schücking.

„G . de B ., was heitzt das ? "

„Ja . was heißt das ? Ich weiß es nicht ." »ersetzt« Wtlderich.
„Solch ein frecher Franzose !" sagte Muhme Margaret.
„Im Grunde hatte er doch vielleicht recht !" bemerkte Wil-

derich gutmütig . „Ich denke, das Kind ist besser bei uns auf¬
gehoben , ahs es bei ihm gewesen wäre ; und das ist die Haupt¬
sache doch!"

Muhurr Margarete widersprach nicht . Sie blickte nachdenk¬
lich ins Feuer — eine lange Pause hindurch.

„Ach Gott , es ist wohl so!" sagte sie dann ihre Haube über
den Kopf ziehend , und setzte mit einem Seufzer hinxz : „Wir
sind alle Sünder !"

„Weshalb ? " fragte Wilderich . „Wir tun , was wir können ."
„Aber wir versündigen uns off in Gedanken ."
„Die schaden niemand !"
„Aber die Worte —" ^
„Du meinst , weil du zuweilen —" -

Muhme Margarete nickte heftig mit dem Kopfs und zog
die Haube noch weiter in die Stirn.

' „Na, " lachte Wilderich , „saß es gut sein , ich Hab' dir ' s
weiter nicht übelgenommen , und —"

Er wurde unterbrochen durch den kleinen Leopold , der mit
dem Rufe : „Der Sepp , der Sepp !" in di« Küche gelaufen kam.

Wilderich sprang auf und ging dem Angekündigten hastig
entgegen . Draußen sah er, daß der Forstlüufer sehr eilig di«

Schlucht heraufkam und im Vorübergehen an der Mühle dem
Gevatter Wölfle , der eben neugierig ausschauend mit seinein
beide im grünen Jagdkittel , mit ihren Büchsen und schweren
runden Gesicht ein Euckfensterchen in der weißgepuderten Bret¬
terwand seines alten Bauwerks füllt «, mit der Hand winkte.

„Die Leut « ziehen sich zu Haus , Förster Buchrodt, " schrie
der Sepp ihm dann entgegen ; „bei Rohrbrunn ziehen sie zu
Haus — der Tanz kann anfange « . Der Erzherzog hat die
Franzosen bei Würzburg gestellt und Schwarz -Gelb ist Trumpf
geblieben ; nun kommt das geschlagen « Pack in immer dichteren
Trupp » heran ; der Philipp Witt läßt Euch sagen , Ihr sollt
hier nach dem Rechten sehen , denn er selbst kann nicht dabei
sein hier ."

„Er kann nicht dabei sein ? Und weshalb nicht ? " sagte
Wtlderich.

„Weil er anderswo sein muß . Die Hauptmasse der Fran¬
zosen wälzt sich nordwärts , aus Hammelburg und Brückenau zu;
die hat der Witt sich aufs Korn genommen ; in den Wäldern
zwischen Hammelburg und Schlüchtern hat er dreitausend Bau¬
ern stehen , und da will er selbst dabei sein ."

„Zum Teufel , und wir hier —"

„Wir hier haben auch keine » schlechten Stand ; «in gut Teil
strömt über Lengfurt und Heidenfeld in den Spessart herein,
just unserer Straße da unten nach ; es wird immer lebendiger
da ; also kommt und vergeht Euer Pulver nicht . — Gevatter
Wölfle, " rief der Sepp dem herankommenden Müller entgegen,
„geht und holt Eure Buchse . Die Jagd kann losgehen . Vor¬
wärts ! Schwarz -gelb ist Trumpf , und di« Wyelanation soll
heut bis auf den letzten der Teufel holen . ' ' " - ^ '

Deutschland aus . Unter AVsmguiH Eoualer Lieder wurd»» ^
Grerizpfähle durch die Strdi geführt . : . 77 ^
GM -L^ nnschtelegramm des Reichstags

an die Tiroler Briidrr
Berlin , 25. April . An die LandeSvecsmnmlung in JnMnck

ist das folgende Telegramm gerichtet worden : Erfreut und begei.
stert von dem glänzenden Ergebnis der gestrigen Mstinmninz sendet
der Deutsche Reichstag der Landesversammlung in Tirol brüderliche«
Gruß und die Versicherung des herzlichsten Gemeinschastsgefühtz
Der Gedanke der Volksgemeinschaft findet in unseren Herzen lebhafte«
WÄerhalk . Gez. Löbe.  Präsident des Reichstags.

Furchtbare Bluttat italienischer Nationalisten
in Bozen.

Innsbruck , 25. April . Aus Anlaß eines Trachte,imnzugz,
jeder politische» Absicht entbehrte , drängten sich Faszisten gewaltsam
in den Zug ein. Als die Teilnehmer des Zuges versuchten, die Stö¬
renfriede hinauszudrängen , warfen die Faszisten nittgebrachte Bom¬
ben auf di« Teilnehmer und schossen auf sie. Die Teilnehmer am
Zug waren vollständig überrascht und konnten sich nicht wehren,
»veil sie unbctvafsnet waren . Ein Oberlehrer wurde getötet Der Un¬
glücklich« wollte dem Tumult mit seinem Kinde durch die Flucht ent¬
gehen, wurde jedoch durch nachgesandte Schüsse getötet Militär
stellte die Ordnung wieder her . Kein Faszist ist bisher verhaftet
worden . Die Faszisten reisten mit dein nächsten Zug « ab. Sie
schossen aus dem Eisenbahnivagen noch auf die auf dem Bahnsteig
befindlichen Personen und verletzten mehrere von ihnen. Der Deutsche
Verband für Südtirol richtete eine Beschwerde an den Genecalkom-
miss« Credare , der für die Vorgänge verantwortlich gemacht wird,
da er angeblich von der Absicht der Faszisten wußte . Die Bürger¬
schaft aittwortete auf die Gewalttaten vorläufig mit dem Ausstich
aller öffentlichen Verkehrsangestelltru . Nach Wiener Bliittermeldun-
gen erlagen drei weitere Personen ihren Verletzungen.

Kerenski wieder auf dem Plan.
Pra «, 25 . April . Der „Tribuna " wird aus hiesigen rassisch«:

Kreisen mitgeteilt , daß die in Prag tätigen Sozialrevolutionäre
»mt ihrer Tageszeitung „Wolja Rosflj " »uich Finnland übersirdek
werden . Weiter meldet die „Tribuna ", daß sich Kerenski seit Woche»
in Prag ausbätt unk für die Auslandspreise der sozialdemokratisch«
Partei tätig ist. — ES hat den Anschein, als hielten die rassisch«
Sozialrevolutionäre ihre Stunde für gekommen.

Der Nachfolger — Wilsons.
Köln , 25 . April . Der Berliner Vertreter der „Kölnischen Al¬

tung " teilt seinem Blatt einen Brief HardingS  an den Vorsitzen¬
den des Wohktätigkeitsbazars in Milwaukee , Kietzsch, mit, in dm: da
Präsident seine Teilnahme an der Sammlung für die notleidend«
Kinder Deutschlands und Oesterreichs ausdrückt und sich für eine
Wicdervrrsöhmuig und »vahrhaste Verbrüderung der Menschheit auS-
spricht. — Aber erst wenn die .AngÄsachsen die Welt beherrschen.

Deutschland.
LAefenfteuerhinterziehnngen.

Berlin , 26 . April . Einer Münchener Blättermeldung zufolge iß
gegen die Mitglieder des Vorstands der Äschaffendurger A.G. stk
Zellstoff und Papirrfabrikation die Voruntersuchung wegen Steuer¬
hinterziehung , Bilanzverschleierung usw . eingeleitet worden. Wie die
.Aschasfenburger Zeitung " mitteilt , seien im Geschäftsjahr ISA Ge¬
winne von rund 19 Millionen bilanzmäßig nicht ausgewieseik.

Entlassung der russischen Kriegsgefangene»
nach der Heimat.

Berlin , 26 . April . Durch die Ratifizierung des russisch-pob
Nische» Friedens ist jetzt, laut „Voss. Ztg " , die deutsch« Ne¬
gierung in deu Stand gesetzt, die noch in Deutschland bestad-
lichen rund 48 000 internierte Russen in ihre Heimat W ent¬
lassen . Der erste Transport verläßt Stettin bereits heut« Abrod.

Maifeier der Angestellten der Berliner
Berkebrsaesellschaften.

Berlin , 28. AM . Wie kL Tr ° n7portarbeitero «-b- «d msi-
teilt , werde » die Angestellten der Berliner Straßenbahn , der
Kraftoimiibusgesellschaften und der Untergrundbahn den t . Mai
durch Arbeitsruhe feiern . Sie werden eine gemeinsame Mani¬
festation am Schloßplatz veranstalten.

Der Sepp eilte fort , die Schlucht wieder hinab , und nach
wenigen Minuten folgten ihm hastig Wilderich und der Mulla,
Waidtaschen über der Achsel.

Margarete betete ein Ave nach dem ander » zur SpeW
heiligen , der Mutter Gottes von Rengersbrunn . als sie M
der Schwell « des Forsthauses stehend ihrem Herrn nachblickt,
wie er so eilig davon und der Gefahr eutgegeneilte.

Viertes Kapitel.

Es war am Mittag dieses Tages . Der gestrenge Leuin^
hatte eben die Eßglock« für das Gesinde läuten lassen, a
die zwei Knechte , die unter seinein Befehl standen , hatten
nicht der Mühe wert gefunden , sich einzustellen ; nur Fra « AM
die Beschließerin und ein paar erschrockene Mägde drängten i>
jetzt auf dem Hofe um ihr». Die Mägde wollten gehört hr
datz man es in südöstlicher Richtung brennen sehe, Aber He
feld hinaus ; einer der Knecht «, der am Vormittag om"
der nächsten hohen Bergkuppe war , sollte es gesehen ha^ n.

„Und wo ist der Kasper , der Schlingel ? " mef der » G
aus . „Weshalb kommen die Burschen nicht ? "

„Sie sind davongelaufen , ihre Büchsen zu holen,
Walds versteckt hatten — die »erwogenen Mannen, " rief M
Afra . .

„Der Tod stand darauf !" siel eine der Mägde er«. »
Franzosen hatten den Tod darauf gesetzt, wenn einer ein 8
gewehr habe , und doch hatte der Kasper wie der ^
Büchse, Gott weiß woher ; damit find sie fortgelaufen : e

los , sagten sie, der Förster Buchrodt führe sie an ." ^
„Und inan hört schon die Kanonenschläge : der Bo

der von Lindenfurt kam , hat sie selber gehört, " rief die
aus . (Fortsetzung f-E"

-lene Kommunist !!
Berlin . 26. April.
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-lene kotnmunistische Pläne in Mittetdeutschlaud.
Berlin, 26. April . Nach dem „Berl . Tagebl ." ist es der

Hallcschen Polizei Samstag Nacht gelungen , die Zentrale einer
neuen KommunistischenOrganisation auszuheben . Der Leiter
dieser Organisation war ein gewisser Evert aus Berlin , der
sich auch Blohm nannte . Es gelang , Evert zu verhaften.
Gleichzeitig konnte ein großer Reisekofser mit wertvollem Ak-
tenmaterial beschlagnahmt werden.

Aus Stadt und Land.
E a iw , den 26. April 1921.

Rückwirkungen der Sanktionen.
Die Rückwirkungen der jetzt in Kraft tretenden Gewaltmaßregel»

der Franzosengmppe auf das heimische Wirtschaftslebenmachen sich
bemerkbar. Am stärksten betroffen ist bisher die württembergisch-
badische Uhrenindustrie. In Schramberg ist lt . „Südd . Ztg." der
Versand nach Frankreich und England vorübergehend eingestellt war-
dm und wird wohl demnächst ganz aufhören. Am schwersten betrof¬
fen ist die Taschenuhrenindustrie. Die Arbeitszeit ist von 48 auf 40
Stunden die Woche eingeschränkt worden, in einzelnen Betrieben
geht die Einschränkung noch weiter, trotzdem die Zahl der Arbeiter
gegen den Friedensstand um 10 Prozent niedriger ist. Die Schnmck-
warenindustrie in Pforzheim, Gmünd und Eßlingen, die bisher schon
sehr stilles Geschäft hatte, muß ein weiteres Nachlassen feststellen, da.
sie Vorauszahlung verlangt, während für Schwerfllbertvaren, die bis¬
her in geringen, Maße nach den Sanktionen-Ländern gingen, noch
keine Aenderung der Geschäftstätigkeit zu beobachten ist. In Duble-
Sachen sind Lieferungen nach dem Nheinlande zurzeit eingestellt,
mm arbeitet auf Lager. Bei längerem Andauern der Zollgrenze
wird aber Arbeitseinschränkung nicht zu vermeiden sein. Im Web-
warcngewerbemacht sich die Wirkung, abgesehen von Kaufunlust,
auch noch nicht mittelbar bemerkbar, wohl aber bei Trikotagen. In
der chemischen Industrie stockt das Geschäft der Farbenfabriken mit
England und Frankreich vollständig, da die Farbengruppe Voraus¬
zahlung verlangt, diese aber nur bei kleineren Aufträgen geleistet
wird. Photographische Chemikalien sind zurzeit noch gesucht, doch
wird mitgeteilt, daß in absehbarer Zeit auch hier mit Einschränkun¬
gen»u rechnen ist. In , Kleinmaschinen- und Werkzeugbau ist eben-
HM Verzögerung und Zurückhaltung festzustellen, die bei weiterem
Anhalten wohl auch zu ArbeitSeinschränkuirgen führen wird. Die
Schuhindustrie hat bisher nach den eigentlichen Sauktionenlänbern
wenig auSgeführt und wird infolgedessen kaum davon betroffen; doch
hat das Gewerbe seine Rohstoffkäufe in Frankreich, England und
Belgien infolge der Sanktionen eingestellt. In der Autoindustrie ist
eine Rückwirkungd" Gewaltmaßregeln noch nicht festzustellen.

Zigeuner- und Bettlerfrechheit k
Man schreibt uns aus Simmozheim:
Kommt da kürzlich eine Zigeunerin in mein Haus, während

meine Frau in der Küche tätig war. „Guten Tag , Frauke!" sagt
sie, „aha, da sieht ein Rauchkasten. Jetzt geben Sie mir mal 1 Stück
Rauchfleisch. Nein? Dann geben Sie mir ein« Rauchwurst. Auch
nicht? Aber ein paar Eier oder Mehl haben Sie ?" Meine Frau
sagt: Ich muß auch alles kaufen, ich will Ihnen ein Stückchen Brot
geben. „Das können Sie selbst behalten. Wollen doch mal sehen,
ob Sie nicht ein Schweinefett oder Butler haben." Sie macht
Miene, den Küchenschrank zu öffnen, aber nun kommt mein kleiner
Junge als rettender Engel angelaufen, den, meine Frau zuruft, ge¬
schwind den Vater zu rufen. Nachdem die Ztgrunerdame sich durch
Drohungen und VerwünschungenLust gemacht hat. verläßt sie das
Haus. Sie geht schnurstracks in ein Nachbarhaus ein IKjährigeS
Mädchen allein anwesend ist. Das Mädchen fürchtet sich vor dieser
herkulischen schmutzigen Person und bietet ihr alles an, was sie für
gut hält. Die Zigeunerin öffnet kurzerhand Schränke und Kasten
unter Murmeln von allerhand unverständlichem Zeug und wühlt in
den Schränken herum. Plötzlich hört si« Männertritte. Wie der
Wind hat sie die Treppe erreicht und geht mit freundlichem Gruß
an dem eben nach Hause kommenden Hausherrn vorbei. Ob sie dabei
etwas mitlaufen ließ, habe ich mich nicht erkundigt, jedenfalls aber

zeigt diese Schilderung, wie uiwerfroren und frech diese Kinder der
Natur da auftreten, wo sie glauben sicher zu sei». Leider ist dieser
Fall nicht der einzige. Es ist eine wahre Landplage, wie gegen¬
wärtig Zigeuner, Bettler und Hausierer in den Landorten ihr Un¬
wesen treiben. Gibt mäu so einem Eindringling ein Fünf- oder
Zchnpfenntgstück, so muß man gewärtig sein, daß es einem an den
Kopf fliegt. Erst kürzlich hat ein Bettler einem Manne rin Zehn-
Pfennigstück ins Gesicht geworfen. Er wollte einen Krug Most und
keine 10 Pfennig. Solche und ähnliche Fälle kommen tagtäglich vor
und mehren sich in beängstigenderWeise. Es vergeht selten rin
Tag , wo nicht 5—6 Bettler oder Hausierer ihre» Besuch machen.
Aengstliche Personen tun diesen Menschen ihren Willen und geben
ihnen Most usw. Sind sie dann angetrunken, so werden sie un¬
ersättlich und flegelhaft. Besonders hart von dieser Plage sind Ort¬
schaften betroffen, dt« an den Verkehrsstraßen liegen. Kommt so eine
Zigeunerkarawane an, was alle paar Wehen der Fall ist. so tut
man gut, wenn man schleunigst seine Haustiere einsperrt, sonst könnte
es vorkonrmen und ist schon oft vorgekommen, daß eines oder das
anders geschnäbelte Haustier verschwunden ist mit samt den Zigeu¬
nern. Darum, ihr Hausfrauen, schließt eure Türen zu. Weist daS
herumstreichende Gesindel aus dem Hause und ruft erforderlichenfalls
um Hilfe. In den allermeisten Fällen sind solche Personen eines Al¬
mosens weder bedürftig noch würdig. Das Gleiche gilt von den But¬
ter-, Milch- usw. Hamsterern. Auch hier muß die Landbevölkerung
ein festes„Nein" zur Hand haben, soll e» besser werden.

Antrag auf Freigabe des Viehverkehrs.
Die Abgeordneten des Bauernbundes haben im Landtag zur

Etatsberatung beantragt: Der Landtag wolle beschließen, da» StaatS-
ministertum zu ersuche«, dm Viehverkehr in Württemberg vollständig
freizugeben.

Ueberzeitarbeit und Steuer.
In Sachen der Abgabe der Lohn- und GehaltSzettel für Zwecke

der Einkommensteuerveranlagungwird von zuständiger Seite mitge¬
teilt: In verschiedenen Slrbeitgeberkreisen herrscht die Auffassung, daß
in dt« für die Arbeitnehmer abzugebendenLohn- und GehaltSzettel
die Entlohnungen für geleistete Ueberstunden, SonntagSarbeit usw.
der Arbeitnehmernicht aufzunchmen seien. Diese Auffassung ist nicht
zutreffend. In Ziff. 4 der auf der Rückseite der Lohnzettel abge¬
druckten Anleitung ist ausdrücklich darauf hiugewiesen, daß die Be¬
züge für Ueberzeitarbeit im Lohnzrttel anzugeben sind.

Hauptversammlung der Landwketschaftskammer.
Die nächste Hauptversammlung der Landwirtschafiskammer findet

am S. und 10. Mai statt. In der Hauptsache kommen zur Bera¬
tung: Der Haushaltsplan 1921; Grundpläne für Lehrlingsprüfung,
sowie für Ziegenzucht und Bienenzucht; Reichsnotopferund Umsatz¬
steuer; Landkrankenkaffen; Getreide- und Milchbewirtschastung 1921;
Freigabe von Schrotmühlen; freier Handel mit Hafer; Neckarkana-
lisation.

Zur Milchverforguug.
lieber das Ergebnis der kürzlich«» Besprechung der Ernäh-

rungsminister in Bremen wurde mitgeteilt , daß die Erfassung
von Milch und Butter im Wege der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung möglichst bald aufgehoben wird . Als unerläßliche Voraus¬
setzung für eine solche Aenderung der bestehenden Milchbewirt¬
schaftung erachtete jedoch die Konferenz, daß das System der
MilchlieserungsvertrLg «, das mit Zustimmung der landwirt¬
schaftlichen Organisationen derzeit auch in Württemberg durch
geführt wird , allgemein Eingang gefunden habe. Sobald die
Milchversorgung der Bedarfsgemeinden durch diese Verträge
genügend gesichert ist, wird es möglich sei«, auf Zwangsersas-
sung und Höchstpreis zu verzichten.

Wetter am Mittwoch und Dounerstag.
Der Hochdruck über Frankreich wird der von Nordwesten herein¬

kommenden Störungen nicht Herr. Am Mittwoch und Donnerstag
ist vielfach bedeckte», mäßig kühles Wetter zu erwarten.

Holzbron«, 25. April . Zum ersten Mal wieder seit Kriegs¬
ende fand am Sonntag Abend hier eine Schiilerentlassungsfeier

statt , zu welcher die Eltern der̂ ihulpMHtige » Kinder und dl«
Ortsschulbehörde eingeladen waren . Schon vor der Zeit war
der Schulsaal von Gästen gefüllt , hoffentlich ein Zeichen dafür,
daß für Schule und Erziehung der Kinder ein neues , größere«
Interesse erwacht. — Rach gemeinsamem Gesang „Nun dan¬
ket alle Gott " eröffnet« der Leiter des Abends , Herr Haupt¬
lehrer Härtling,  die Feier mit einer Begrüßung und einem
anschließenden knappen und klaren Vortrag über Grundschule,
Arbeitsschule, Lernmittelfreiheit und achtjähriger Schulzeit.
Durch dieses Referat wurden sicher zahlreiche Fragen der El¬
tern in Bezug auf die verschiedenen Neuordnungen geklärt . Mit
ermutigenden Worten an die zur Entlassung kommenden Kon¬
firmanden schloß die Ansprache. Die Ueberleitung zu den Dar¬
bietungen der Schüler und Schülerinnen bildete ein vierhän-
diges Klavierstück, „Marsch von Fr . Schubert", vorgetragen von
Hauptlehrer Härtling und seinem ältesten Sohn . Ein ähnlicher
Vortrag , „Chor aus Oberon " von C. M . v. Weber, war in die
Schülerdarbietungen eingelegt . Die Darbietungen der Schüler
war von einer natürlichen Frische getragen und zeugten von
Arbeitseifer und Fleiß , und hier und da auch einmal von
einem in der Erregung des Augenblicks allzurasch klopfenden
Kinderherzen . Es war ein köstlicher Anblick, zu sehen, wie da
die einzelnen Klassen mit ihren Darbietungen an Gedichten,
Gesänge», Sinnsprüchen und Gesprächen miteinander wetteifer¬
ten, wobei die Kleinsten wohl die größten Erfolge verzeichnen

> dürften . — Den Schluß bildete «in aus frischen Kinderkehlen
gesungenes „Dort unten in der Mühle ", bei dem das Räder¬
klappern und das Rauschen des Mühlbachs trefflich nachgeahmt
war . Ins Ganze gesehen: Trotz aller Einfachheit der Mittel
und der Anspruchslosigkeit des Dargebotenen eine erfreuliche
Feier , an die unsere entlassenen Söhne und Töchter mit Freu¬
den zurückdenken können und di« verdiente , in das jährliche
Programm unserer Holzbronner Schule wieder regelmäßig aus¬
genommen zu werden. bl.

(SCB .) Stuttgart , 25. April. Für die Theatergemeinde de«
Landestheatrrs haben sich 10000 Mitglieder «ingezelchnet, so daß
270 volle Häuser und die Hälfte aller Abendvorstellungen eine» Spiel¬
jahres belegt sind. ES bleiben jedoch für jede Vorstellung noch 130
bezw 70 Plätze zu Tagespreisen für jedermann verfügbar.

(SCB .) Stuttgart , 23. April. Am 16. und 17. Juni hält der
Landesverband der Wirte Württembergs seinen BrrbandStag hier ab.
In der gleichen Zeit findet dte Fachausstellungfür das Hotel- und
Gastwirtsgewerbe in der Gewerbehalle statt. Sie umfaßt musikalische
Instrumente, Maschinen und Gerät«, Leben»- und Genußmittel, Ein«
richtungsqegenltände, Putzartikel, Druckerei- und Ltteraturerzeugniffe.

(SCB .) Feuerbach, 23. April. Infolge des engen Zusammen¬
hangs der vielfach gemeinsamen Interessen der beiden Städte Feuer-
dach und Zuffenhausenschweben seit Jahren Verhandlungen zwischen
diesen beiden Städten über ein Zusammengehenbei der Lösung ge¬
meinsamer Fragen größeren UmfangS. Bet diesen in letzter Zeit
von der Stadtverwaltung Zuffenhausen wieder ausgenommen«» Ver¬
handlungen wurde von dieser Seite auch die Frage eines Zusam¬
menschlusses der Leiden Städte ausgewprfen. Die Besprechungen ln
dieser Richtung führten zunächst zu der grundsätzlichen Bereitwillig¬
keit der Stadt Feuerbach, dte Frage einer Eingemeindung von Zuf¬
fenhausen näher zu prüfe».

(SCB .) Hohenheim, 23. April. Der frühere Direktor der Land¬
wirtschaftlichenHochschule, Professor Dr. Warmbold,  der fett
zwet Jahre » als Ministerialdirektor im preußischen Landwirtschafts¬
ministerium tätig ist, wurde nun zum preußischen Landwirtschafts-
Minister ernannt.

(SCB .) Hetlbronu, 23. April. Der Gemeinderat bewilligte für
die 18 Klaffen brr Grundschule 50000 zur Beschaffung von
Lehrmitteln. Für die Gewerbeschulesollen durch Einbau neue
Räume gewonnen werden. Der Aufwand beträgt wieder 200 000
Die Kosten des Jugendamts werden zu 40 Prozent nach den K»
tastersteuern, der Rest nach der Einwohnerzahl erhoben.

Für die Schristleitung verantwortlich: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Kommunalverband Ealw.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsräume der

Wirtschastskarten-Abteilung
lind der

Bezirkskohlenstette
nachder*"" Mt«, von der Inselstraße Nr. 200

Bahnhofstratze S7S
Calw, den 26. April 1921.

kommuiialve rband : Oberamtman» Gö «.

Aettere

AiefnMen-SMlnlW
ältere Kreuzerbriefe etc.)

reku ^ ^ Emeln geeignet von Sammler zu kaufen
unter S . F . 94 an die Ge-

MM »,« «

Gechingen.
Setze eine gute

Nutz-und
jsamt Kalb

mit Garantie dem Verkauf
aus.

Gustav Gräber.

Gechingen.
Ein Paar starke

Läufer
verkauft

Ernst Dingler.

von blk. 2 35 an.
Wieclerverk. ges. I

Nisi « ,
Ltottxart, l-eonkorcispl. 11
VVieclerverk. Iioti. flsdstt.

Alle Sorten

in kräftiger Ware , empfiehlt
Georg Mayer»

_Handelsgärtner.

Zugelaufen
Halbhund,

braun-weiß. Abzuholen grg.
EtnrUckungsgebühru.Futter¬
geld bei

3oh . Stahl , Landwirt,
_Ostelsheim.

8 junge

EWMe»
hat zu verkaufen.

Frledr . Wtdmann,
_ am Weinsteg.

Zu verkaufen:

3 4 GLnse,
1,8 Enten
legend, Maibrut 1920 '

Werksührer Deuschle»
Walkmühleweg.

vrueksseken s »er
»stört rasvk ttlv oruoksrsl ctlsas» SIstts».

rer ist e

Lvl.

en Srch.-ein

locus

ru . '

tt .StüvIulPuO « '

Usnlsrutte -Erünvcrnkel

Frisch
Portland -Zement
Leonberger Baugips
Rohrmatten

Schwemmsteine
Grötze 10- 12 - 25

» 12- 14- 25
, 14- 18 - 28

Zement - Röhren
Steinzeug - Röhren
Spülbank -Garnituren.



Alzenberg -Spindlershof,
de» LS. April 1921.

Lodes -Anzeige.
Verwandt «», Freunden und Bekansir«

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater und Großvater

Martin Rentschler,
Bauer

deute früh 1Uhr,  nach kurzem schwerem
Leiden, sonst in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterbliebenen:
Gottlieb Rentschler mit Frau,

Marti » R ««tfchler und
Barbara Kolmbach Wm.

mit Kindern.
Beerdigung : Mittwoch , de» 27 . April,

nachmittag « 2 Ahr.

Kleiemelaffe
der Zentner zu Mark SS.—

ist zu haben bei

Gerbermeister Buob , Badstraße.

färbt und reinigt alles schön und gut.

Morgen Mittwoch Abend 8 Uhr
beginnt im Saale der Brauerei Dreitz die

^ wozu freundlichst einiadet

Äoh. Protz, Tanzlehrer.

s

Fein gemahlener

Kainit u. Kalkstkckstoff
zur Hederichvertilgung,

Thomasmehl , Natron
salpeter, Chlorkalk ?««>«

Pferdezahnmais und
Luzerne

sind auf Lager.

L

HeiudkiislMlle vonu M. m
ZI- z«UebwMe. iS . .
Kölsch» llebeySge. >s . .
SchWnstosse . l« . .
HMnch U M.

Tuch ftr Laadlnie K M.
Prim schwarze md blaue
Klelber-Sloffe sehr billig.
ES'»V Mmdl-Siosse.

Gefunden
ward « eine

Damenuhr.
Näheres zu erfragen auf

der Geschäftsstelle d». Blatt.

WüMiW
1 Pfd -Dolen 7 80
V Pfö ..Do ' en SS,—

drt
K. Otto Bineon

Tel . 171.

Wasserglas
empfiehlt

R . - ander.

ttrM
in allen tNenxea

MfillMltklv.

SWB
empfiehlt

Otto Weißer , Sattler,
Kronengaffe.

sowie eine gebraucht«

Kopierpresfe
hat zu verkausen
Güterbeförderer Bauer.

Aeußerft billige
MerMel

MlllS tgertfsen)
100

Pfund

empfehlen

lelmva 45.

Ill Rcismehl
vorzüglich zum Backen,

enipfiehlt
Adolf Lutz.

Einen gutrrhaltenen

Badeofen
mit

Zinkbadewanne
verkauft

Ernst Kirchherr.

Mg. MSdiheil
dem Gelegenheit gegeben ist,
da» Kochen zu erlernen , auf

I . Mai gesucht.
Rektor Dr . Knödel.

Gesucht
wird auf IS . Mai oder 1.
Juni fleißiges, tüchtige»

Wiche«
für dir Küche.

Frau Kommerzienrat
Wagner , Calw,

Bischofsstraße.
Für alleinstehende» Ehe¬

paar such« ich rin gut empfahl.

ZinimeruiWen
zur Besorgung der Zimmer
und Beihilfe In der Küche
tKöchin vorhanden ). Ange¬
bote mit Zeupnirobschristrn
od. Angabe bisheriger Tätig¬
keit erbeten an
S. Emrich, Mühlacker.

Suterhaitrnen

SlMIWhW
mit 18 Platten , verkauft
3oh . Kusterer , Hirsau.

Ein guterhaltene«

Fahrrad
ohne Bereisung

zu kaufen gesucht.
Ebendaselbst ist ein

Aussatzpult.
eine neue, feldgraue

Hose
und eine

Sporthose
zu verkaufen
Hirsau »Liebenzellerstr.l24

Kleinem HM
Mimst».

Abzuholen gegen Einrück ..
Gebühr.

Schultheitzenamt
Oberreichenbach.

Verkaufe
rin« noch gut erhaltene

MerWeid-
Wschi»e.

Ver¬
stelle ds.

dir Geschäfts-
lattes.

Hirsau , ä«, Ls. April issi. I
Danksagung.

Air äie vielen Beweise herzlicher Hebe unä Betknahme , weiche
«Kr währenä ä« Krankheit unä beim tzinschetäe » unserer l. Locht«

Martha
«fahren äurften , sagen wir auf «tiefem weg « innigsten Dank.

Besonäern Bank sagen wir äem Herrn Ltaätpfarrer Saifer
ans Liebenzell für äi « trostreichen Worte am Srab «, äem «hemaligm
Kirchenchor für äen «rhebrnäen Sesang , äen Lchulkam « aäen für
Kranznieä « legung , äer Lchwest« Nannett«  für ihr « unermückiich«
Hilfeleistung , sowie für äi « vielen Kranzspencken.

7m Namen ä« trauernäen Hlnterbliebenenr

Gustav Seiher.

8ommerjoppen 81ra88enman1el
in »ciiöner, grosser Ausvskl . sinä eingetrotteo.

Lmpkelile kür BrüdMr unä Lommer mein xut sortiertes Laxer In

tterren- u. tturscken-^ nrüze
von einkscker bis moäernster Bacon.

8tokttzo8en ttv8en u. We8len
elnksrbix unä moäem xestrelit. aus gutem MlitSrtucd.

Llaue ^ rde1l8lrle !6er , 2 eu § li 08 en , k !n § 1. I^etterli 08 en,
8am1 - eorcttio8en , ^ eu § foppea , ' .Vesten U8W.

8ommeranLü §6 u. 8trickivaren kür Knabea
Zolles ln §uten unä besten HuülitAen bei dilliZsten Preisen.

frieäricli Wetrel , Lalvv
K1eiäerAe8ekAtt , katt8lfU88e.

WMckeWrik WeildttWÄ.-87
i« WeilderWt.

Laut Beschluß der heutigen Generalversammlung ist die Dividend« siii
1920 auf 11 °/o festgesetzt und gelangt von heute ab zur Auszahlung mii
^ NO.— gegen DivioendenscheinNr . l unserer Aktien an unserer Gesell¬
schaftskasse oder beim Bankhaus Lörleiwuch <L Co. G . m. b. H. in Siuilgait.

Wellderstadt » den 22. April 1921.
Der Vorstand:

3os . Beyerle . Schnaufer.

Oberamtsstadt Nagold.
Am kommenden Donnerstag,  den 28 . ds . Mt «,

findet der

Pferde -,Vieh-, Schweine-
«nd Krämermarkt

hier statt . Hiezu ergeht Einladung.
Für alle zum Markt gebrachten Klaurnticre find Ur¬

sprungszeugnisse beizubringen . Tiere ohne Ursprungszeugnis
werden nicht zugelassen.

Nagold , den 25. April 1921.

Stadlschultheißenamt : kgez.) Maler.

Simmozheim , den 21. April IS21-

M die BraMeMigieu LL. 7""
Mädchenfortbildungsschule und Lehrerin Lalw 81.25

Unbekannt aus Calw 10 H aus Möltlingen 50
Auch diesen edlen Gebern im Namen der Geschädigten

ein herzl. Dergeltsgott . Falls weitere Spenden zugedacht
sind, wollen dieselben nunmehr direkt an die Geschädigten
Jakob Kühnle , Fuhrmann , hier , gesandt werden.

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Mit 'mch,
de» 27 . April , nachm , von 2 Uhr an . im Ha«,e !"
Gottlieb Pfeiffer in der Vorstadt gegen Barzahlung:

2 spanische Wände , 1 Küchenschranli,
gepolst . Stühle und 1 Bank , I Tisch,
2 klein . Tischchen , 1 Hasenstall , Schuhe
und Kleider , Küchengeschirr , 1 Ober¬
bett , Bilder , 11 Mtr . neuen Draht¬
zaun . sowie sonstiges.
Liebhaber find eingeladen.

Stadtinventierer Kolb.

Altb « rg.

Die Lieferung u. Veifuhr
von 100 cdm Kalksteinen

auf Orts - und Nachbarschaftsstraßen wird im Submisfions-
weg vergeben . Schriftl . Angeb . werden bis 30 . April 1921»
abends 8 Uhr erbeten.

Den 23. April 1921.
Schultheitzenamt.

Prima Halbtuchhofen
Knabenhosen 32 Mk.
Bnrfchenhosen S2 Mk.
Männerhosen S8 Mk.

Gestrickte Knaben -Anzüge
für 6- 11 Jahre , 88 Mk . und 95 Mk.

Herren- und Durfchen-
Sommer -Fopperr

in großer Auswahl

Blaue Schlosser-Anzüge.

Duderkulose stasli,, »? Verlausen 8le
8Inä tiUvßSllioiUNll Kstsrrtie usv . äollilol i Kostenlos
8em.-lkat Or. tVelse's suskükrliclie vrucksctitttt blerüber.
vr . Qedliasä L Lle^ Berlin V 35, kotsäamer Ltrssse 104 c.

Die neu«

Nr. 96.
«rlchrinungSweiserSv
Rsttarnen Ml. 2^ Auf El

Ne«em«benist
SranzöW

Dir deutsche Regieruw
scheu Vorschlägean Amer
daß sie als geeignete Grr
Merten dienen können.
Manische Regierung sich I
Vermittlung zwischen De:
die Möglichkeit gegeben s>
«or er durch Zwangsma
deutsche Regierung habe si
anzubleien, was nach ih
selbst bei günstigster Ent»
schlag besteht darin , daß
sestzusetzenden Frist zu za
schaftsleben nicht weiterh
deutsch Erpressungsmaßna
schristm, die unsere Voll
gestört wird. Bekanntlich
mark verlangt. Die Diff
groß. Die deutsche Regi
deigefügt, daß sie überzeug
der Welt von einer fehler
bieparationsfrags abhängt
Kräften steht, damit die
Verden, die Aufmerksamke
lenken.

Es ist selbstverständli
»egung setzen, um die
and Erpressungsmaßnah
hat deshalb gestern in d
hangen in Hythe gehali
England vollste Uebereii
bestehe, weil Dentschlanl
kchulhner gezeigt habe,
nen leisten, es habe db
es sei überhaupt bestreb
b-tieren. Deshalb muss
Rach Briands Ansicht w
Industrie und der Hoch!
Lage nicht unterrichtet s

Dem Trommelfeuer,
der öffentlichen Meinun
Essen wir eine inne
durch keine parteipolitis
diesem Sinne dürfte w
teien im Reichstag un
Reichsaußenminister z.
bereiten.

Das
Berlin,  M, . April.

WsMröger i« Berlin is

de», in der sich Deutsch)«
iion eine Gesamtvrrpflich
wärügen Werts «»zurrte»
dies« Gmmne in Aunuit

ß»d, zmn Gessmtbrtrage
Deutschland will seine Z
«Misieren.

Deutschland nimmt s
wird sich an dieser Anteil

den Alliierten zur Brrfil
Summe, der durch die ii

Deutschland nach M «ßg<
emmtisteren. Deutschla«!
sihrlich st » möglich. D

«n einer Besterung sein«
nehmen zu lasten. Um
will Deutschland fich mit
störten Gebiete beteiligen
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